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,Muli es denn immer
erst Tode gehet?"

Hartnäckigkeit zahlt sich aus . Diese Erfahrung konnten
die Bürger sammeln, die sich seit Jahren für den Bau der
Ampel an der Kreuzung Germaniastraße/Scharnhölzstraße
einsetzten. Durch Ratsbeschluß wurden 60000 DM bereitge-
stellt. Das war am 16. Dezember . Inzwischen ist schon wieder
ein schwerer Unfall an der besagten Kreuzung passiert . Der
nächste Unfall kommt bestimmt. Wird es dann den ersten To-
ten geben? Oder ist die Stadtverwaltung in der Lage, schnell
und unbürokratisch den Bau der Ampelanlage zu bewerk-
stelligen?

Die Geschichte, wie es zu
dem Beschluß über den Bau
der Ampel kam, ist interes-
sant und lehrreich . Die
Schulpflegschaften der um-
liegenden Schulen hatten
seit langem die Forderung
erhoben. Bürger im Bereich
der Kreuzung sammelten
Unterschriften, und die DKP
unterstützte in Rat und
Schulausschuß die Forde-
rung. Schließlich waren alle
froh, daß die Kommission
„Gefährlicher Schulweg" des
Schulausschusses die Forde-
rung ebenfalls übernahm .
Die Stadtkämmerei hatte
folglich

	

die

	

benötigten

103000 DM im Haushalts-
plan für 1984 eingesetzt . Und
dann kam der Hammer : Die
SPD-Vertreter im Bauaus-
schuß, in dessen Zuständig-
keit der Bau der Ampel liegt,
strichen die vorgesehenen
Mittel wieder raus .

Die Bürger waren empört .
Die DKP startete sofort eine
Unterschriftenaktion und
teilte den SPD-Ratsvertre-
tern mit, sie werde nicht
eher Ruhe geben, bis die Am-
pel gebaut wird. Die Erinne-
rung an den erfolgreichen
Kampf um die Schulbusse in

Muß es erst zu solch schweren Unfällen kommen?

der Welheimer Mark, den die
Bürger mit der DKP geführt
hatten, gab den Sozialdemo-
kraten zwar zu denken, aber
sie waren noch nicht bereit,
auch Geld für die Ampel Ger-
maniastraße rauszurücken .

Erst als der DKP-Frak-
tionsvorsitzende Heinz Czy-
mek den Vorschlag machte,
die sogenannte „Hackler-
Brems-Ampel" an der Hor-

0

Wirbringenden
Geolauf Trab

ster Straße/Ecke Lütkestra-
ße abzubauen und sie an der
Germaniastraße aufzubauen,
konnten sie nicht mehr an-
ders. Sie mußten zugeben :
Das war eine gute Idee der
DKP.

Jetzt wird die DKP weiter
Dampf machen, daß die Am-
pel sofort gebaut wird . Wir
bringen den Gaul auf Trab!

Heinz Czymek spricht
mit Ungarn

Den Parteitag der DKP in Nürnberg nutzte Heinz
Czymek, DKP-Fraktionsvorsitzender, für die Interessen
unserer Stadt. Im Gespräch mit Mihäly Korom (rechts
im Foto) setzte er sich für das Zustandekommen der
Partnerschaft Bottrops mit einer Stadt in Ungarn ein .
Korom, der Mitglied des Politbüros der Ungarischen So-
zialistischen Arbeiterpartei ist, sicherte Heinz Czymek
zu, daß die herzlichen Beziehungen zwischen der DKP
und den Kommunisten Ungarns der Entwicklung der
Städtepartnerschaft zugute kommen werden .

400 städtische Arbeits-
plätze in Gefahr

In den nächsten vier bis
fünf Jahren beabsichtigt sie
in dieser Größenordnung
Stelleneinsparungen . Die In-
tervallreinigung, die jetzt
schon in den Verwaltungsge-
bäuden eingeführt wurde,
soll in allen Schulen einge-
führt werden. Das hätte zur
Folge, daß unsere Schulen
zunehmend verkommen und
verdrecken.
Der gesamte Service der

Stadtverwaltung gegenüber
den Bürgern soll in einem
nicht vertretbaren Maße ge-
kürzt werden. So sollen zum
Beispiel die Öffnungszeiten
im Sportbereich oder auch
bei den Bibliotheken einge-
schränkt werden. Bei Behör-
dengängen wird man länger
anstehen, die Straßen wer-
den schlechter gereinigt, ja
sogar die Reihenuntersu-

„Bottroper Betrieb vernichtet 400 Arbeitsplätze ." Eine sol-
,ehe Schreckensmeldung würde nicht nur den Protest der Be-
troffenen herausfordern, sondern auch die Parteien und die
Stadtverwaltung zum massiven Widerspruch erheben, so wie
es bei Krups im letzten Jahr geschehen ist . Daß die Bottroper
Stadtverwaltung nun selbst zum Arbeitsplatzkiller wird,
dürfte wohl nur den wenigsten bekannt sein .

chungen in den Schulen sol-
len nur noch in größeren Ab-
ständen durchgeführt wer-
den .

„Die Stadt als Arbeitsplatz-
killer", das darf natürlich
nicht zu den im September
anstehenden Kommunal-
wahlen bekannt werden . So
gibt es denn auch eine kurz-
fristige und eine geheime
bzw. langfristige Strategie
zur Durchsetzung dieser Plä-
ne. Die im Rat vertretenen
Parteien sollten dazu schon
vor der Wahl Stellung bezie-
hen . Arbeitsplatzvernichter
können doch wohl nicht ge-
wählt werden, oder?

Die DKP jedenfalls lehnt
diese Pläne, die gegen die
Beschäftigten der Stadtver-
waltung und gegen die Bür-
ger gerichtet sind, entschie-
den ab .

Seite 3:
Häuserverkauf
bringt Unruhe.
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Ampel Germaniastrafe endlich bauen

VRR erhöht
Wer noch ungebrauchte Fahr-
scheine vom letzten Jahr hat,
.braucht sie nicht gleich wegzu-
werfen. Bis zum 31. Januar kön-
nen alte Fahrscheine bei den
Fahrkartenverkaufsstellen der
Vestischen eingetauscht werden .

Letzte Meldung :
Kokerei Jacobi
wird stillgelegt .
Bergbaukrise
nicht zu Ende.
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Die DKP
tut

mehr!

Von Heinz Czymek

Im Rathaus wird viel
Wind gemacht . Die Lokal-
presse ist ständig bemüht,
die Versprechungen und
Plattheiten der Prominenz
von SPD und CDU in
schmackhafte Lektüre für
den Leser umzuwandeln .
Anders im Umgang mit der
DKP. Da wird totgeschwie-
gen, verkürzt oder auch dif-
famiert. Der nicht infor-
mierte Bürger erhält den
Eindruck, SPD und CDU
würden die Bürgerbelange
schon regeln.
Die Wahrheit bleibt da-

bei oft auf der Strecke . Ein
paar Beispiele: Bürger und
Vertreter des Vestischen
Gymnasiums fordern eine
Ampel an der Scharnhölz-/
Germaniastraße. Die SPD
lehnt zunächst eindeutig
ab. Erst den überzeugen-
den Argumenten der DKP

und ihrem Einsatz gelingt
es, die Verwaltung zu einer
Überprüfung zu veranlas-
sen. Ergebnis: Die Ampel
kommt. Oder zur Overberg-
schule: Die SPD lehnt heu-
te den Bau einer Turnhalle
ab, weil angeblich kein
Geld vorhanden ist . Die
CDU polemisiert gegen die
Ablehnung, fordert aber ih-
rerseits auch keine Turn-
halle an dieser Stelle. Das
tut nur die DKP. Und
schließlich: Keine Partei,
außer unserer, wagt das
Gespräch „vor Ort". Ob mit
den Mietern der Bergbau-
siedlungen über den Häu-
serverkauf oder über Bau-
und Umweltschutzmaßnah-
men. Solche Fragen brin-
gen wir auf den Rathaus-
tisch. Wir tun eben mehr,
als andere wahrhaben wol-
len!

Betreibt die SPD eine . . .

Politik mit . . .
In der Boy will Baudezernent Wallmann den Bürgern das

letzte Grüngebiet vor der Nase wegplanieren lassen. Das
Boytal soll einem angeblich dringend benötigten Gewerbege-
biet geopfert werden. Daß die Planungschefs der Stadt dabei
mehr als skrupellos mit dem knappen Grün unserer Stadt
umgehen, beweisen schon die Gewerbegebiete an der Knip-
penburg, der Scharnhölzstraße, an Rheinbaben und an der
Schneiderstraße .

Sogar die SPD-geführte
Landesregierung will sich
nun energisch gegen die
Neuausweisung von Gewer-
begebieten in Grünzonen der
Ruhrgebietsstädte zur Wehr
setzen. In Düsseldorf scheint
im Gegensatz zu Bottrop der
Groschen gefallen zu sein .

Dieses Grüngebiet im Boytal
soll dem geplanten Gewerbe-

Währenddessen betreibt
Wallmann mit Hilfe der SPD
und CDU bei uns weiter eine
Politik der verbrannten Er-
de. Alte Industriegelände
wie Arenberg/Fortsetzung
oder Prosper verkommen
über Jahrzehnte, obwohl sie
verkehrsmäßig gut bis sehr

Arbeitslosenzahlen steigen :

Wir brauchen die
35-Stundeo-Woche!

Sie schafft Arbeit für alle

Immer häufiger berichten Fernsehen und Zeitungen über
Fabrikhallen, in denen täglich Hunderte von hochmodernen
Maschinen oder Autos die Werkshallen verlassen, in denen
jedoch nur noch wenige Menschen arbeiten . Die Mikroelek-
tronik hält ihren Siegeszug in unser Leben ab . Gleichzeitig
suchen in der Bundesrepublik mehr als zwei Millionen Men-
schen eine Arbeit. Daß die steigende Anwendung von Compu-
tern und Mikros auch eine steigende Anzahl von Arbeitslosen
nach sich zieht, belegt eine DGB-Studie . Sie besagt, daß bis
1990 allein mehr als zwei Millionen Büroarbeitsplätze durch
diese Technik verlorengehen . Trotz dieser Tatsachen und dü-
steren Prognosen versuchen Kohl, Blüm und Konsorten, uns
mit dem Gefasel vom Aufschwung einzulullen . Wie lange aber
kann es sich eine Gesellschaft leisten, über hochmoderne
Technologie zu verfügen und gleichzeitig Millionen Men-
schen arbeits- und hoffnungslos zu lassen? Nur eine gerechte-
re Verteilung der Arbeit auf alle kann uns auf Dauer helfen .
Die vom DGB geforderte 35-Stunden-Woche muß daher in un-
ser aller Interesse durchgesetzt werden .

Die Mär von der unzureichenden Wettbewerbsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft durch verkürzte Arbeitszeit wurde uns
Arbeitnehmern schon oft von den Bossen einzureden ver-
sucht. Wenn es nach ihnen gegangen wäre, hätten wir heute
immer noch die G0-Stunden-Woche . Wenn wir aber auch in
zwei Jahren noch die echte Chance auf einen Arbeitsplatz ha-
ben wollen, gibt es keine Alternative zur 35-Stunden-Woche!

Das Gelände der ehemaligen
Zeche Arenberg/Fortsetzung
ist seit vielen Jahren nicht
mehr intensiv genutzt wor-

den. Mit Mitteln des Landes
könnte es aufgekauft werden
und als neues Gewerbege-
biet dienen .

. . . dem Bagger?
gut erschlossen sind. Anstatt
diese Industriebrachen auf-
zubereiten und neuer Gewer-
beansiedlung zuzuführen,
werden lieber fast unberühr-
te Grüngebiete dem Bagger
geopfert .

Die Stadt hat jetzt die
Möglichkeit, mit Hilfe eines
Grundstücksfonds der Lan-
desregierung das ehemalige
Zechengelände Arenberg/
Fortsetzung aufzukaufen .
Wenn die Stadt dieses alte

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Industriegelände wirtschaft-
lich nutzt, hat das Boytal ei-
ne neue Chance .

Wird Arenberg/Fortset-
zung aufbereitet, so kann die
Stadt den Bürgern in der
Boy ihren Grünzug erhalten .
Wird jedoch die bis jetzt ge-
übte Planungspraxis fortge-
führt, so werden spätestens
unsere Kinder nur noch ein-
gemauert, zubetoniert und
vollgepflastert leben!

Notizen
aus

dem Rat

Bei den anstehenden
Kommunalwahlen im
September dieses Jahres
muß die Bottroper CDU
auf mehrere und bekann-
te Ratsvertreter verzich-
ten. So steht Willi Vogler,
Bezirksleiter der IG Berg-
bau und Energie, nicht
mehr zur Verfügung .
Auch Hans-Günter Borg-
mann, Inhaber der Borg-
mann Baupart KG, wird
für die CDU nicht wieder
kandidieren. Und: Aus
Kirchhellen steht Hans
Allekotte nichtmehr zur
Verfügung.

Bei der SPD gibt es of-
fenbar keine spektakulä-
ren Veränderungen. Die
SPD nominiert in 30
Wahlkreisen nur eine
Frau . Auch fällt auf, daß
bei der SPD Kandidaten
unter 40 Jahren Lebensal-
ter überhaupt nicht ver-
treten sind .

*

Für etwas Spannung
sorgt bei der SPD noch
die Aufstellung der Re-
serveliste . Es ist ein offe-
nes Geheimnis, daß ein-
flußreichen SPD-Vertre-
tern insbesondere der
ehemalige Fraktionsvor-
sitzende Paul Scheidt ein
Dorn im Auge ist. Er soll
offensichtlich nicht mehr
aufgestellt werden .

*

Irmgard Bobrzik, DKP-
Ratsfrau, wurde auf dem
jüngsten Parteitag der
DKP in das Präsidium
des Parteivorstandes, das
höchste Gremium der
DKP, gewählt . Heinz Czy-
mek, Fraktionsvorsitzen-
der der DKP im Rat, wur
de in den Parteivorstand
gewählt .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop.
Heinz Czyrnck
Verantwoillich fur den
Inhalt
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str 83
Druck
Plambeck & Co . Neussgebiet geopfert werden : ge-

gen den Willen der Bürger .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Häuserverkauf
bringt . Unruhe
DKP fordert Dauerwohnrecht für Mieter

Trotz aller Beschwichtigungen wächst die Besorgnis der
Mieter in den Bergmannssiedlungen über den Verkauf der
Häuser durch die RAG und Thyssen . Die DKP-Fraktion
konnte sich in vielen Gesprächen „vor Ort" in Ebel, Lehm-
kuhle und Batenbrock davon überzeugen .

Die Mieter sind skeptisch,
wenn sie hören, bei einem
Verkauf der Häuser behielte
jeder sein Wohnrecht. Sie
zweifeln auch daran, daß sie
keine Nachteile hätten,
wenn sie nicht kaufen. Und
die Kaufinteressierten fra-
gen, warum der Kaufpreis so
unverschämt hoch ist, ob-
wohl sie selbst bisher für die
Bewohnbarkeit dieser Häu-
ser gesorgt hätten .
Alles berechtigte Fragen .

Die DKP-Fraktion wird sich
daher im Rat und in prakti-
scher Solidarität mit diesen
Mietern für folgende Forde-
rungen einsetzen :
•

	

Die Ruhrkohle AG und
Thyssen sollen sofort be-

kanntgeben, welche Häuser
verkauft werden sollen .
• Die RAG soll allen Mie-
tern schriftlich verbindlich
zusagen, daß sie auch nach
dem Verkauf ein unkündba-
res Dauerwohnrecht haben,
und keine anderen Nachtei-
le, z. B. enorme Mieterhö-
hungen, eintreten .
Angesichts der schlechten

Erfahrungen beim Verkauf
der Thyssen-Häuser haben
die Mieter Anspruch auf Of-
fenheit und Gewißheit, was
ihnen bevorsteht . Die DKP
wird den Mietern ein verläß-
licher Partner bei der Durch-
setzung ihrer Interessen
sein .

	

Johann Jindra

Seit fast einer Genera-
tion ist die Notwendigkeit
einer Turnhalle an der
Overbergschule unbe-
stritten . Seit vielen Jah-
ren gibt es auch Pläne
dafür.

Zuerst sollte eine Turn-
halle nur für den Schul-
bereich, dann eine für
den ganzen Eigen zu-
gängliche Modellturnhal-
le gebaut werden . Noch
im Januar 1983 tönte Die-
ter Grasedieck im Schul-
ausschuß, „daß für die
SPD-Fraktion der Bau
einer Turnhalle an der
Overbergschule Vorrang

genieße, unabhängig da-
von, ob eine Zuwendung
aus Schulbaumitteln des
Modellversuchs Sport im

Turnhalle
ade

Ruhrgebiet' erfolge oder
nicht" (nachzulesen im
Protokoll) . Jetzt sieht der
langfristige Investitions-
plan der Stadt keine mü-
de Mark mehr für die

Turnhalle vor . Sie wird
überhaupt nicht mehr er-
wähnt!

Damit wird die Over-
bergschule und der Sport
im Eigen zum Stiefkind
gestempelt . Die SPD-
Ratsfraktion hat ihr Wort
gebrochen. Die DKP fin-
det den empörten Protest
der Eltern, Lehrer, Schü-
ler und Sportler für sehr
berechtigt und wird alles
in ihrer Kraft Stehen-
de unternehmen, um
schließlich doch noch die
Turnhalle zu erkämpfen .

Rolf Zydeck

DKP „vor Ort" im Gespräch mit Bürgern an der Möddericher Straße

DKP macht in diesem Jahr zwei Ferienlager
Die anderen müssen kürzen DKP legt zu Wegen der gestiegenen Preise und weil der Rat der Stadt

durch SPD und CDU keine höheren Mittel für die Ferien-
fahrten der Jugendverbände bereitgestellt hat, können diese
die Zahl ihrer Ferienplätze und die Preise nicht aufrechter-
halten. Die DKP hat sich im Rat für die Jugendverbände ein-
gesetzt. Da es nichts nutzte, haben wir selber die Zahl unse-
Fer Ferienplätze für 1984 erhöht. Und weil in der DDR die
Preise völlig stabil sind, können wir auch bei dem Preis von
130 DM für Fahrt, Unterkunft und Verpflegung bleiben.

Im schönen, waldreichen
Vorharz und im ebenso schö-
nen Vogtland liegen die Fe-
rienlager, die die DKP in
Verhandlungen mit der DDR
für die Bottroper Kinder ge-
bucht hat. Beide Ferienlager
bieten die besten Vorausset-
zungen für fröhliche Ferien .
Die Kinder schlafen in fe-
sten Häusern oder Bunga-
lows, die Verpflegung ist gut,
die ärztliche Betreuung ist
gesichert .

Die Leitung der Ferienla-
ger liegt in bewährten Händen
bei Ferdi Kroll (DKP-Rats-

Massenandrang herrschte in den Tagen vor Weihnach-
ten auf dem Hof des DKP-Zentrums in der Gladbecker
Straße 83. Mit dem Angebot billiger Edeltannen aus dem
Sauerland drückte die DKP ihre Solidarität mit den von
der Krise gebeutelten Arbeiter- und Angestelltenfamilien
aus. In vielen Gesprächen drückten Bürger ihre Anerken-
nung für die vielfältige Aktivität der DKP in Bottrop aus :
„Ihr tut was ."

Andrang bei Preisstopp

herr), Siggi Rutz (DKP-
Kreisvorsitzender) und
Hans-Peter Krones (Organi-
sationsverantwortlicher der
DKP Bottrop) . Alle sind Fa-
milienväter . Sie haben in
den vergangenen Jahren
schon Ferienlager mit zu-
sammengerechnet mehreren
tausend Bottroper Kindern
geleitet .

Jetzt anmelden
Anmeldungen sollten jetzt

schnellstens erfolgen .
Die Fahrt geht vom 8 . bis

25. Juli 1984 und kostet 130
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DM (der Preis ermäßigt sich
für jedes weitere Kind einer
Familie um jeweils 10 DM) .
Anmeldungen bitte telefo-
nisch 688157, oder im DKP-
Zentrum Gladbecker Straße
83, oder bei jedem DKP-Mit-
glied .Das Ferienlager im Vogtland/DDR

Lagerleiter Ferdi Kroll





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Für Rentner nur
Trostpflästerchen
Die „Notizen" sprachen mit der Rentne-
rin Erna G. über die Rentenerhöhung
und den Krankenversicherungsbeitrag .

Viele Rentner erwarten die längst überfällige Rentenan-
passung. Es wird jedoch nur 1,3 Prozent Nettorente mehr ge-
ben . Ab Juli 1983 wird schon nicht mehr der volle Rentenbe-
trag ausgezahlt, von der bei der 1984er Anpaeesung ausge-
gangen wird . Der Krankenversicherungsbeitrag von 11,8 Pro-
zent wird allein von dem neuen Betrag der Rente, ohne Ein-
beziehung des Zuschusses zur Krankenversicherung berech-
net. Dazu sprachen wir mit der Rentnerin Frau E. G. aus
Bottrop .

Frau G .: „Ich habe 1000 Mark mehr Miete . Auf zwei-
Mark an Rente. Ab 1. No-

	

hundertsiebenundsechzig
vember 1983 zahle ich zehn Mark bin ich jetzt. Heizko-

Anwohner
sind sauer
Die Morianstraße hat tiefe

Schlaglöcher! Nicht nur Au-
tos, besonders Fußgänger
sind betroffen . Einen Bür-
gersteig gibt's nämlich nicht .
Bei Regen werden aus den
Löchern große Pfützen ; die
Leute werden nicht nur von
oben naß. Mit Kinderwagen
oder rollender Einkaufsta-
sche kann man sich im Sla-
lomfahren üben. In Empö-
rung darüber haben einige
Anwohner das Ordnungsamt
angerufen . Auf die Be-
schwerde kam bis heute kei-
ne Reaktion der Stadt .
Nun wird die DKP in der

Sache aktiv und macht mit
einem Transparent auf die
Situation aufmerksam und
will dafür sorgen, daß diese
Zumutung für die Bürger
schnellstens ein Ende hat.
Mit geringem finanziellen
Aufwand können hier eine
Asphaltdecke und ein siche-
rer Bürgersteig gelegt wer-
den.

	

Irmgard Bobrzik

Spione
fehlen

Durch mehrere Mieter
wurde die DKP aufmerksam
gemacht, daß im Haus Süd-
ring 55, im Gegensatz zu den
anderen Wohnungen der Ge-
meinnützigen Baugesell-
schaft, in den Haustüren kei-
ne Türspione angebracht
wurden. Nicht nur die DKP,
sondern auch die Polizei
weist darauf hin, daß Tür-
spione eine gute Maßnahme
für größere Sicherheit vor
Belästigungen oder gar
Überfällen sind. Die DKP
wird deshalb einen Brief an
die Gemeinnützige Bauge-
sellschaft formulieren, worin
diese aufgefordert wird, die-
se kleine, aber hochwichtige
Maßnahme in den Wohnun-
gen nachzuholen. Zu diesem
Zweck werden die Mieter
aufgesucht und ihnen der
Vorschlag des Briefes an die
Gemeinnützige Wohnungs-
baugesellschaft vorgelegt .

Herbert Schröer

Durch einen Bericht in der WAZ vom 28 . Dezember 1983
entstand bei den Anwohnern der Straße Im Rhaland der Ein-
druck, daß die hinter ihren Häusern stehenden 21 Pappeln
gefällt werden sollen. Einige Anwohner, so die WAZ, hätten
durch die Pappeln kaum Licht und Sonne in ihren Wohnun-
gen. Die DKP ging der Sache nach . Die Anwohner sprachen
sich mehrheitlich für den Erhalt der Bäume aus . Herr Schä-
fer von der zuständigen Wohnungsbaugesellschaft erklärte :
„Es ist zur Zeit nichts vorgesehen. Die Grünflächen, ein-
schließlich der Bäume, werden regelmäßig gepflegt ." Durch
einen Brief der DKP-Fraktion wurden die Anwohner sofort
über die gute Nachricht informiert .

Herbert Schröer

sten sind da noch nicht drin .
Wie die Könige leben will ich
ja nicht und habe ich auch
nie, aber man will sich doch
auch mal eine Kleinigkeit
außer der Reihe leisten!"

Notizen: „Dann kommt die
Rentenerhöhung gerade
richtig?"

Frau G.: „Die 1,3 Prozent,
die wir mehr kriegen, nützen
uns doch gar nichts. Diese
Erhöhung ist gar keine . Das
soll ein Trostpflästerchen für
uns Rentner sein!"

Notizen: „Nach dem Prin-
zip Zuckerbrot und Peitsche'
steigen gleichzeitig mit der
Rentenanpassung die Preise
weiter, und Gebühren wer-
den erhöht oder neu einge-
führt."

Frau G .: „Genau. Die zehn
Mark, die ich mehr kriege,

Die Chance ist gering für
die Frauen, in Bottrop wie-
der Arbeit zu finden . Entlas-
sene Krups-Frauen, die wie-
der Arbeit in Bottrop gefun-
den haben, kann man an ei-
ner Hand abzählen . Sie alle
klagen über ein schlechteres
Arbeitsklima und über Lohn-
einbußen.

Die meisten der 20 Frauen,
die nach der Schließung im
Hauptwerk in Solingen zu

werden mir woanders dop-
pelt und dreifach wieder
weggenommen. Zum Bei-
spiel die zwei Mark, die ich
für jedes meiner Medika-
mente immer wieder zahlen
muß. Ins Krankenhaus muß-
te ich zum Glück noch nicht .
Wer da ankommt, der legt so-
fort fünf Mark auf den Tisch .

Von der Schließung bei Krups warem im Sommer 240 Be-
schäftigte betroffen - überwiegend Frauen - und die Ar-
beitslosenzahlen in Bottrop kletterten daraufhin noch weiter
in die Höhe . Von der Schließung sind Familien betroffen, in
denen die Frau noch der einzige Verdiener ist, Familien, in
denen der Mann arbeitslos ist, in denen die Frau allein er-
zieht.

arbeiten anfingen, haben be-
reits gekündigt. Sie sind der
Doppelbelastung durch
Haushalt und Arbeit und
dem langen Anfahrtsweg zur
Arbeit nicht mehr gewach-
sen .

Fast alle vermissen den
täglichen Kontakt mit den
früheren Kolleginnen . Im
Betrieb fühlten sich die
Frauen anerkannt und bestä-
tigt . „Zu Hause fällt uns jetzt
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Dabei habe ich achtzehn Jah-
re lang meine Beiträge ge-
zahlt! Und kürzlich hörte ich,
daß schon über eine Selbst-
beteiligung an den Medika-
menten von 20 Prozent ge-
sprochen wird .

Ich habe einen Schwerbe-
hindertenausweis, der zu
Freifahrten im Nahverkehr
berechtigt. Dadurch konnte
ich meinen Sohn öfter besu-
chen fahren. Ich habe ein
Schreiben bekommen, in
dem mein Anspruch auf die
Freifahrten in Frage gestellt
wird .

Von den Versprechungen
Kohls, es würde aufwärtsge-
hen, ist nichts geblieben, sie
haben sich nicht erfüllt. Das
enttäuscht mich sehr . Das
soziale Netz hat noch größe-
re Löcher bekommen, seit-
dem die CDU wieder re-
giert!'

Mehr Frauen, als auf dem Foto zu sehen sind, gibt's auf der Kandidatenliste der DKP für den
kommenden Kommunalwahlkampf: von links oben: Heinz Czymek, Herbert Dibowski, Her-
bert Schröer, Siggi Rutz, Peter Krones ; von links unten: Franz Meichsner, Ferdi Kroll, Irm-
gard Bobrzik, Rolf Zydeck .

Die Krups-Frauen sind
immer noch arbeitslos

häufig die Decke auf den
Kopf", klagen die Frauen .
Wenn sie sich heute wie-

der treffen, haben sie viel zu
erzählen aus der gemeinsa-
men Zeit. Nicht wegzuden-
ken ist dabei die Erinnerung
an den gemeinsamen Kampf
um den Arbeitsplatz . Zusam-
men mit ihrer Betriebsrätin
Irmgrad Bobrzik haben sie
nichts unversucht gelassen
und sind mutig und selbstbe-
wußt aufgetreten. Doch die
Frauen mußten feststellen,
daß die Interessen hintenan
stehen, wenn es darum geht,
Profite zu machen . Die
Schicksale der Frauen und
ihrer Familien tauchen in
den Bilanzen der Unterneh-
men nicht auf .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Schwere Vorwürfe
gegen US-Regierung
In einem Zeitungsartikel erhebt der frühere Botschafter der
USA in London und Moskau und Berater von 5 US-Präsiden-
ten, Averell Harriman, gegen die aggressive Aufrüstungspoli-
tik Reagans schwere Vorwürfe .

So liege die Schuld am
Scheitern der Genfer Ver-
handlungen über Mittelstrek-
kenraketen eindeutig bei der
US-Regierung. Sie habe die-
se Verhandlungen als Forum
der Propaganda mißbraucht,
um sich mit der Stationie-
rung neuer Erstschlagwaffen
in Westeuropa militärische
Vorteile zu verschaffen,
sprich die Sowjetunion und
damit auch die Bundesrepu-
blik in Schutt und Asche zu
legen .

Von dem gefährlichen
Konfrontationskurs Reagans
zeuge aber nicht nur die Auf-
stellung neuer Raketen, son-
dern ebenso das militärische
Eingreifen der USA im Li-
banon bzw . der Überfall auf
die kleine Karibikinsel Gre-
nada. Mit dieser Politik trei-

Bestechung ohne Strafe
Lambsdorff läßt grüßen

Der Staatsanwalt klagt an: Der Flick-Konzern hat Geld gege-
ben. Minister Lambsdorff hat Geld genommen. Der Flick-
Konzern bekam daraufhin ein riesiges Steuergeschenk . Be-
stechung und Bestechlichkeit nennt das die Staatsanwalt-
schaft .
So einfach geht das . Der eine gibt, der andere nimmt und

erweist sich erkenntlich. Wer gut schmiert, der gut fährt. Die
Konzerne fahren immer gut. Nur im Falle Lambsdorff?

Was geschieht denn, wenn
die Konzerne die Bonner
Parteien finanzieren? Nach
dem neuen Parteienfinanzie-
rungsgesetz können sie Mil-
lionensummen zahlen und
erhalten dafür vom Staat
noch Steuern gutgeschrie-
ben. Dagegen ist Lambsdorff
ein kleiner Fisch. Lambs-
dorff im Großen, Lambsdorff
überall - und die großen
Konzerne halten sich ihre
Parteien in Bonn. Ist das kei-
ne Bestechlichkeit?

Konzerne unschuldig?

CDU-Ratsherr Börgmann, zukünftiger Chef der Industrie-
und Handelskammer Münster, nahm Anstoß an einer For-
mulierung in einem Antrag der DKP. In dem Antrag an den
Planungs- und Umweltausschuß hatte die DKP die Großkon-
zerne als Hauptschuldige an der Umweltverschmutzung be-
zeichnet .

In dieser Formulierung
sah Borgmann eine Verun-
glimpfung ganzer Bevölke-
rungskreise und Gruppen
der Wirtschaft. Mal davon
abgesehen, daß mit 0,3 Pro-
zent Bundesbürger nur
ein außerordentlich kleiner
Kreis zu den Superreichen

be die US-Regierung und ih-
re Hintermänner die Welt an
den Rand des dritten, dies-
mal atomaren Weltkrieges .

Harriman drückt dies aus,
indem er schreibt, daß, wenn
es der Reagan-Regierung
weiterhin erlaubt werde, ihre
Kriegsvorbereitungspolitik

fortzusetzen, sich die
Menschheit nicht mehr nur
dem Risiko, sondern der
Realität eines Atomkrieges
gegenübersehen würde .

Die Schlußfolgerung die-
ser realistischen Einschät-
zung kann und muß eine ver-
mehrte Aktivität, z. B . durch
die Teilnahme aller Bürger
an der für Juni geplanten
Volksbefragung der Frie-
densbewegung, bedeuten .

Auffällig ist doch : Die Re-
gierung ist scharf gegen die
35-Stunden-Woche - wie die
Konzerne auch, Die Regie-
rung ist gegen ausreichende
Lohn- und Gehaltserhöhun-
gen - wie die Konzerne
auch. Die Regierung belastet
die arbeitende Bevölkerung
und entlastet die großen Ver-
mögen - das freut die Kon-
zerngewaltigen. Die Regie-
rung steigert die Hochrü-
stung - zugunsten der Rü-
stungskonzerne .

gehört, die in den Konzernen
das Sagen haben - ein kur-
zer Blick in die jüngste Ver-
gangenheit zeigt, was man
von dieser Aussage halten
muß .

Hat der Ruhrkohle-Kon-
zern sich nicht jahrelang ge-

Die Leute mit dem großen
Geld werden in Zukunft die
Bonner Parteien noch mehr
und mit noch höheren Bei-
trägen finanzieren . Und sie
werden noch größere Gegen-
leistungen erwarten und ver-
langen. Lambsdorff läßt grü-
ßen!

Die Arbeiterpartei ist an-
ders. Die Arbeiterpartei lebt
von Arbeitergroschen . Auch
bei der DKP ist der Zusam-
menhang von Spenden und
Leistungen zu sehen : Die
DKP ist für die 35-Stunden-
Woche. Die DKP ist für aus-
reichende Lohn- und Ge-
haltserhöhungen. Die DKP
ist für Entlastung der arbei-
tenden Menschen und für
stärkere Belastung der Su-
perreichen . Die DKP ist ge-
gen Hochrüstung und für die
soziale Verwendung der Rü-
stungsmilliarden .

Auseinandersetzung mit Borgmann
gen geringste Auflagen bei
den Bergetransporten ge-
wehrt? Hat der Ruhrkohle-
Konzern nicht erst nach dem
Druck der Bürger zahlreiche
Umwelt- und Gesundheits-
schutzvorkehrungen beim
Neubau der Kokerei zugesi-
chert? Hat das RWE nicht
versucht, durch falsche Zah-
len den Einbau einer Ent-
schwefelungsanlage am
Müllheizkraftwerk Karnap
zu verhindern?

Norbert Schäfers
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Friedensinitiative setzt
ihre Arbeit weiter fort

Auch nach der Stationie-
rung der neuen USA-Atom-
raketen will die Bottroper
Friedensinitiative ihren
Widerstand gegen die Auf-
rüstungspolitik der Bun-
desregierung fortsetzen .
Ein „Sonderplenum" der
Initiative beschloß bereits
im Dezember, Arbeitsgrup-
pen mit inhaltlichen
Schwerpunkten, wie zum
Beispiel der Untersuchung
der NATO-Strategie, der
Verstärkung des Kampfes
gegen die US-Raketen und
zu Strategien über einen
Ausweg aus der Konfronta-
tion der Militärblöcke ein-
zurichten. Trotz vorhande-
ner Meinungsunterschiede,
zum Beispiel zur Bewer-
tung der sowjetischen Ge-
genmaßnahmen zur Rake-

tenstationierung der N -
TO, will man den Kam
gegen die Gefahren d
Hochrüstung nicht aufge-
ben .

Als nächste Aufgabe hat
sich die Initiative die Vor-
bereitung des 2. Nationalen
Widerstandstags gegen die
neuen US-Raketen am 31 .
Januar vorgenommen.
Auch der Ostermarsch
Ruhr '84 unter dem Motto
„Frieden. Arbeit . Leben"
wird von den Bottroper
Friedensfreunden mit vor-
bereitet. Über die Unter-
stützung einer großen
Volksbefragung gegen die
neuen US-Raketen im
Sommer soll auf einer der
nächsten Versammlungen
beraten werden .

Felbra : Miese Methoden

In einem Gespräch mit der
„Notizen"-Redaktion gab 1 .

Bobrzik, DKP-Ratsfrau, be-
kannt, daß die DKP eine Ak-
tionswoche vor dem Bottroper
Arbeitsamt in der Woche vom
23. bis 28 . 1 . 1984 durchführt .
Dazu erscheint eine Zeitung
der DKP für die Arbeitslosen .
Sie heißt „Dschungelführer" . I .
Bobrzik: „Der Dschungelfüh-
rer soll den Menschen helfen,
die in den Dschungel der Ar-
beitslosigkeit geraten sind . In
diesem Dschungel herrschen
die Gesetze von Auge um Au-
ge, Zahn um Zahn'. Wolfsge-
setze sind das, aus der Natur
der unbarmherzigen, kapitali-
stischen Gesellschaft gewach-
sen . Der Dschungelführer

Zeitung für Arbeitslose
in Bottrop

Herausgegeben von der
RatsfraktionDKP ^

Eine besondere Art von „Vorstellungsgesprächen" mit Be-
werberinnen um Ausbildungsplätze betreibt die Firma Fel-
bra-Moden von der Menzelstraße . Mit dem Versprechen, ei-
ne Lehrstelle zu bekommen, werden die Mädchen angehal-
ten, bis zu 14'.'agen „zur Probe" zu arbeiten . Natürlich gibt
es dafür keinen Lohn . Die Mädchen werden von Felbra-Mo-
den als Hilfsarbeiterinnen eingesetzt, und wegen der Aus-
sicht auf die Lehrstelle müssen sie sich voll verausgaben .
Daß weiterhin Bewerberinnen vom Arbeitsamt nach Felbra-
Moden geschickt werden, ist ein Skandal .

Hans-Peter Krones

wird die Ursachen der Arbeits-
losigkeit aufzeigen. Und er
wird gegen die Konkurrenz
des einen Arbeiters gegen den
anderen um den Arbeitsplatz
die Solidarität setzen. Er wird
,Überlebenstips' geben, kon-
krete Hilfen für Arbeitslose :'
Und Irmgard Bobrzik ist Jane?
„Humor ist, wenn man trotz-
dem lacht . Ich bin selber ar-
beitslos . Warum soll ich dann
nicht als Jane durch den
Dschungelführer streifen?
Und meinen Fraktionskolle-
gen Meichsner kann ich so gut
leiden, daß er als Tarzan mich
unterstützt." (Der Dschungel-
führer ist auch im DKP-Zen-
trum erhältlich .)
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Untersuchungen bekräftigen Verdacht

Im Albers-Zentrum riecht
es nach Mißwirtschaft

Die Enthüllung der „notizen" über das Luxusbüro des Be-
amten Dr. S. im Albers-Museum hat im Rathaus wie eine
Granate gewirkt. Die Verwaltung war in heller Aufregung
und - im Einvernehmen mit SPD und CDU - bemüht, die
DKP-Veröffentlichung herabzusetzen. Jetzt hat sich der Re-
gierungspräsident eingeschaltet .

Was die Spatzen von den
Rathausdächern pfeifen,
möchte Amtsleiter Küppers,
verantwortlich für Bau und
Einrichtung des Albers-Mu-
seums, der Öffentlichkeit
vorenthalten: Im Albers-Mu-
seum riecht's erheblich nach
Vettern- und Mißwirtschaft!
Während die obere Beamten-
etage geschwind drauflos be-
hauptete, die DKP habe fal-
sche Zahlen genannt, in
Wirklichkeit hätte die Ein-
richtung der drei Büros nur
12 000 DM gekostet (Küp-
pers), bekam unsere Redak-
tion von einfachen Beamten
eine Fülle weiterer Informa-

Alle Kinder und Er-
wachsene sind zur Rodel-
fahrt mit der DKP herz-
lich eingeladen . Es geht
wieder nach Schmallen-
berg ins Sauerland zu ei-
ner tollen Rodelpiste .
Preis: Kinder 10 DM, Er-
wachsene 15 DM. Im
Preis sind enthalten: Hin-
und Rückfahrt, ein Mit-
tagessen (Eintopf), heißer
Tee wird kostenlos ge-
reicht. Ein geheizter Auf-
enthaltsraum steht auch
zur Verfügung . Die Fahr-
ten erfolgen jeweils sonn-
tags gegen 9 .00 Uhr, vor-
ausgesetzt im Sauerland
liegt Schnee. Erkundigen
Sie sich bei der DKP und
melden Sie sich im DKP-
Zentrum, Gladbecker
Straße 83, an. Bitte Schlit-
ten selbst mitnehmen!

tionen, die unseren Verdacht
bekräftigen, dort sind öffent-
liche Mittel verschwendet
worden!

In Wahrheit dürfte das Bü-
ro des Dr . S. weit mehr als
60 000 DM gekostet haben .
Die Verwaltung weiß genau,
daß ein erheblicher Teil des
Mobiliars von Schreinern
der Stadt handgefertigt wur-
de. Das verschweigt man .

Herr Küppers betont auch,
es seien drei Räume und
nicht nur ein Büro eingerich-
tet worden. Das ist uns be-
kannt. Uns ist aber auch be-

Schnee und Rodel gut

Neues aus Kirchhellen
Eine erschreckende

Unfallbilanz legte die Po-
lizei vor. Obwohl nur je-
der 6. Bottroper im Orts-
teil Kirchhellen wohnt,
verunglückte ein Drittel
aller tödlich verletzten
Unfallopfer auf Kirchhel-
lener Straßen . Die Polizei
nannte als Ursache für
diese erschreckende Ent-
wicklung: überhöhte Ge-
schwindigkeit . Neben der
Aufforderung an die Ver-
kehrsteilnehmer, vor-
sichtig zu fahren, ist si-
cherlich auch die Stadt
aufgefordert, an den be-
sonders gefährlichen
Stellen Sicherungsmaß-
nahmen zu treffen .

In Grafenwald hat sich
eine neue Bürgerinitiati-
ve gebildet . Anlaß: Die
Bürger wehren sich ge-
gen Bescheide der Stadt,

die für seit Jahren fertig-
gestellte Spielplätze usw .
Erschließungsbeiträge

fordert . In der Bürgerin-
itiative arbeitet auch die
CDU-Ratskandidatin Jo-
seCne Trienens mit. Ob
Frau Trienens den Gra-
fenwaldern sagt, daß die
CDU gemeinsam mit der
SPD die Erschließungs-
bescheide an die Bürger
verabschiedet hat? Ob
Frau Trienens den Bür-
gern sagt, daß nur die
DKP gegen die Erschlie-
ßungsbescheide gestimmt
hat, weil es unsozial ist,
von den Bürgern 90 Pro-
zent der Kosten für sol-
che Erschließungsmaß-
nahmen zu verlangen, in
Gewerbegebieten den Un-
ternehmern Erschlie-
ßungskosten aber über-
haupt nicht in Rechnung
zu stellen?

kannt, daß die Genehmigung
für das - wie es damals hieß
- Weiterbildungszentrum
klare Auflagen für die Ver-
wendung des Hauses ent-
hielt. Dabei war ein so auf-
wendiges Drei-Raum-Büro
nicht vorgesehen . Es sollten
aber weitere Räumlichkeiten
für den VHS- und Weiterbil-
dungsbereich zur Verfügung
stehen, nicht nur für die Bi- Anstatt diese skandalöse
bliothek. Das Haus war nie Situation zu beenden, haben
als Reservat des Dr. S ., für CDU und SPD keinen Finger
dessen elitäre Experimente zur Aufklärung gerührt . Die
vorgesehen .

	

DKP-Fraktion wird, auch

Karl-Heinz Secunde stimmt für
Flächennutzungsplan

Ist das die Interessenvertretung für Umweltschutz?
In der Dezembersitzung des Planungsausschusses stimmte

neben SPD und CDU auch Karl-Heinz Secunde dem Flä-
chennutzungssplan zu. Nur die DKP stimmte dagegen. Die
DKP bedauert die mehrheitliche Entscheidung des Aus-
schusses, insbesondere aber die Abstimmung von Karl-
Heinz Secunde .

Zahlreiche Bürger und
Bürgerinitiativen hatten ge-
gen den Flächennutzungs-
klan Einspruch eingelegt . Es
ging unter anderem darum,
daß die Bürger in der Boy
das Gewerbegebiet im Boy-
tal ablehnen und andere
Standorte vorgeschlagen ha-
ben. Alle diese Bürgeranga-
ben wurden nun auch von

Unter den 1600 Kindern, die
an den Nikolausfeiern der
DKP-Ratsfraktion teilnah-
inen, wurden schöne Preise
verlost. Ein BMX-Rad, Ro-
delschlitten, Tischfußball
und andere Spiele wurden

Albers-Zentrum mit Luxusbüros.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Karl-Heinz Secunde vom
Tisch gewischt . Mit dem Flä-
chennutzungsplan wird eine
weitere Umweltzerstörung
und Verschlechterung der
Wohnbedingungen für viele
Bottroper Bürger eingeleitet .
Es ist uns unverständlich,
warum Karl-Heinz Secunde
dort gemeinsame Sache mit
SPD und CDU macht . Wir er-

gewonnen von: S. Chaberny,
S. Dörr, A. Fees, C. Buhre,
M. Preuß, M . Schweitzer, G.
Träger, A. Scherff, N. Ganja-
ty und T. Dilcher . Das Foto
zeigt die glücklichen Gewin-
ner.

nach Eingreifen des Regie-
rungspräsidenten, für die
volle Aufdeckung und Besei-
tigung der Mißstände eintre-
ten .

	

Heinz Czymek

rinnern hier unter anderem
an den Neubau des Müllheiz-
kraftwerkes Karnap, wo der
Einbau einer Entschwefe-
lungsanlage durchgesetzt
werden konnte. Karl-Heinz
Secunde hat sich in Bottrop
einen Namen als Umwelt-
schützer in Sachen Luft ge-
macht. Hat er an anderen
Umweltthemen wie Land-
schaftszerstörung, Naherho-
lung, Lärmbelästigung usw .
kein Interesse? Wie anders
ist sonst die Zustimmung
von Herrn Secunde zum Flä-
chennutzungsplan zu erklä-
ren?

Norbert Schäfers

Stadtbücherei
erhöht
Leihgebühren

Das Ausleihen von Bü-
chern in der Stadtbücherei
Bottrop ist in diesem Jahr
wieder teurer geworden . Die
Erhöhung der Gebühren be-
trägt 2 DM. So werden Be-
rufstätige mit 14 DM im Jahr
zur Kasse gebeten, Schüler
und Studenten mit 8 DM . Da-
mit setzt sich der Reigen der
Gebührenerhöhungen fort,
ohne daß der Bürger eine
verbesserte Leistung dafür
erhält. Denn der Bestand an
Büchern nimmt in der Stadt-
bücherei immer mehr ab . Al-
te Bände, die aussortiert
werden müssen, können
kaum noch durch neuere
Auflagen ersetzt werden .
Auch das Angebot an Zeit-
schriften wird immer dün-
ner. Bei aktuellen Neuer-
scheinungen gilt das gleiche:
kein Geld. Für das immer
dürftigere Angebot soll der
Bürger jetzt auch noch mehr
zahlen .
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